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Hans Schleuning (Hrsg.): Stuttgart Handbuch. Stuttgart: Theiss 1985. 4675., 173 z.T.

farbige Abb., Zeichnungen und Karten.

Dieser Band ist nach der Art der Kreisbeschreibungen, die dieser Verlag herausgebracht hat,
zusammengestellt. Auch hier kommen Fachleute der verschiedenen Gebiete zu Wort - Leute

also, die genau wissen, worüber sie schreiben, leider aber nicht in jedem Fall, wie sie es gut
lesbar schreiben. Es ist dabei kein Lesebuch über Stuttgart entstanden, sondern ein

Fachbuch - ein Nachschlagebuch über die Landeshauptstadt. Der Themenkreis ist wie bei

den Kreisbeschreibungen: er reicht von der geologischen Beschaffenheit über die Forst- und

Landwirtschaft, Statistiken und die Siedlungsgeschichte bis hin zum Bauwesen, das hier

nach Burgen, öffentlichen Gebäuden, Grünanlagen und Wohnsiedlungenaufgegliedert ist.

Zwei Register erleichtern das Auffinden - eins gilt für Orte, Gebäude und Straßen, das

andere für Namen und Sachthemen. E. Pastor

Joachim Hahn und Hans Mayer: Das Evangelische Stift in Tübingen. Geschichte und

Gegenwart- Zwischen Weltgeist und Frömmigkeit. Stuttgart: Theiss 1985. 406 S., 205 Abb.

Das 450jährige Jubiläum des Evangelischen Stiftes in Tübingen gab Anlaß zu dem neuen

Buch über die Geschichte des Jubilars. Zwei ehemalige Stiftler treten als Autoren auf. So

kann eigentlich gar nichts schief gehen und tut es auch nicht. In der Tat: Es ist ein

lesenswertes Buch, das Joachim Hahn und Hans Mayer verfaßten und das der Theiss Verlag
in Stuttgart einem größeren Publikumskreis vorlegt. Auch wer nicht Stiftler war wie der

Rezensent, ahnt doch etwas von der Atmosphäre, die zu den verschiedensten Zeiten im Stift
herrschte. In je zwei Kapiteln kommen die beiden Autoren zu Wort. Die ersten beiden

schrieb Hans Mayer. Er befaßt sich mit dem Stift als württembergisch-kirchliche Einrich-

tung und mit dem Lehren und Lernen im Stift. Joachim Hahn bietet in der Fortsetzung eine

Geschichte des Stiftlerseins und gibt einen baugeschichtlichen Abriß. Manches läßt den

Leser auch schmunzeln, ohne daß dabei der Ernst verloren geht. Eine Liste führt die

berühmten Stiftler an. Eine Zeittafel gehört genauso wie Literaturangaben und ein Perso-

nenregister zu dem Buch. H.-J.König

Hansmartin Decker-Hauff und Ulrich Gauß: Waiblingen - Porträt einer Stadtland-

schaft. Stuttgart: Theiss 1985. 128 S., 84Taf., davon 27 in Farbe und 11 Abb. im Text.

Joachim Feist, dessen exzellente Photoaufnahmen bereits mehreren Städte- und Land-

schaftsbüchem des Konrad Theiss Verlags ihr unverwechselbares Gesicht gegeben haben,
läßt auch in dem vorliegenden Band ein Bild der Stadt Waiblingen mitsamt ihren Vororten

entstehen, in dem kaum ein Facette fehlt. Sorgfältig sind die wenigen mittelalterlichen

Bauzeugen, die die Brandkatastrophe von 1634 überstanden, dokumentiert; von den nach

dem Dreißigjährigen Krieg errichteten Gebäuden erstrahlen die meisten im renovierten

Gewand. Die Bauwerke unserer Zeit, allen voran das Marktdreieck, stehen bisweilen in

einem harten Kontrast zu dem historisch Gewachsenen. Aufnahmen von Arbeit und

erholsamer Freizeit, von Spiel und Sport vermitteln den Eindruck einer lebendigen Stadt.
Als solche wird sie auch von ihrem Oberhaupt, Oberbürgermeister Ulrich Gauß, in dem

Beitrag »Waiblingen heute« charakterisiert. Ihm stellt Hansmartin Decker-Hauff seinen

Aufsatz »Waiblingen einst« gegenüber, in dem er sich ausführlich mit der Rolle des

Königsguts Waiblingen und dessen Beziehungen zu den Geschlechtern der Karolinger,
Salier und Staufer auseinandersetzt. Schlüssige Belege erbringt Vers. zur Frage des Über-

gangs von Waiblingen an Württemberg: Schon lange vor dem Verrat Ulrichs I. an der

staufischen Sache im Jahr 1246, wohl schon seit etwa 1190, bekleideten die Grafen von

Württemberg im Auftrag der Staufer die Hut der alten »Pfalz« Waiblingen, was zur Folge
hatte, daß Friedrich 11. diesem seinem »Burggrafen« bereits um 1220 das Recht verlieh, aus

der Siedlung Waiblingen eine Stadt zu machen. Daß diese zu Beginn des 14. Jahrhunderts
eine reelle Chance hatte, Hauptstadt Württembergs zu werden, belegt Decker-Hauff mit

topographischen,historischen, kirchengeschichtlichen und fortifikatorischen Überlegungen.


